




Erfreuliche Gedauncken
eines bewahrten Freundes

vom zten Auguſt. des 1753ten Jahres

Welche dem

KGooch-KWohl-Shrwurdigen und Poch—

gelahrten Gerrn

Treufleißigen und wohlmeritirten Seelſorger der Gemeinen
in Schortewitz und Koſitz

Bey Seinem im 79ten Jahr Seines Alters den oten Nov. 1753.
mit Freuden begangenen

JUBILEÆO AaINISTERIALI
mit einem frolichen Zuruf

als ein geringes Merckmahl ſeiner Liebe und Hochachtung
zuſchicken wolte

Ein ungenannter und doch bekanter Freund.
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Halle, gedruckt mit Johann Chriſtian Grunerts Schriften.
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Pſalm g6. vers 13. 14.

Jch habe dir, GOtt, gelobet, daß ich dir dancken; will. Denn du haſt meine
Seele vom Tode errettet, meine Fuſſe vom Gleiten, daß ich wandeln mag vor GOtt im

Lichte der Lebendigen.

in ſind es funf und funfzig Jahr, als ich das Tages Licht
erblicket,Sr Da mein GOtt, deine
nen-Thal geſchicket,

Darinnen ich. in  ſo viel Jahren
Wohl freylich manche Noth erfahren;

Doch muß ich auch gewiß geſtehn du haſt mich GOtt doch wohl gefuhret:

Denn wenn ich gleich hier oder dar auch manch bekummertes verſpuret,
So iſt dabey viel Heyl geweſen,

Daß ich an Seel und Leib geneſen.
Jch kam gantz todt auf dieſe Welt, weil ich in Sunden war empfangen,
Doch lieſſeſt du mich in der Tauf ein rechtes Leben bald erlangen.

Du nahmſt mich auf in Chriſten-Orden,
Daß ich aufs neu dein Kind bin worden.

Und ob ich auch nach dieſer Zeit von dir durch Sunde mich verloren:
So haſt du mich doch durch dein Wort, o Lebens-Furſt aufs neugeboren,

Daß ich nun wandeln mag im Lichte,
So machſt du meinen Tod zu nichte.

Was kann ich alſo hiebey thun? Jch muß dir meinem GOtt nur dancken,
Daß du mich durch dein heilſam Wort laſt wandeln in der Chriſten Schrancken

Laſt mich an andern Lieb erweiſen
Und ſie an Leib nnd Seele ſpeiſen.

O, HErr ich bin es ia nicht werth, daß du mir ſo viel Guts erwieſen
Darum ſo ſty mit Hertz und Mund, obwol in Schwachheit noch, geprieſen

Hier kan ich nicht, doch einſt dort oben

Will ich dich ohne Sunde loben.



Frolicher Zuruf
Anbetungswerther HErr und GOtt, dem Cherubin- und Seraphinen,

Das wundervolle EngelHeer gantz Ehrfurchtsvoll und willig dienen,
Wie wunderbar ſind deine Wege!
Wie voll von Liebe deine Stege!

Dein Knecht, der auch mein greund zugleich, des Hertze du zu mir ſtets lenckeſt

Dein Sommer, dem du Vater heut ein frohes JVBIL ÆUM ſchenckeſt
Rief, ſchon in meinen Kindheits-Jahren,
Als Friedens-Bote denen Schaaren,

Fur welche unſer Ober-Haupt zu ihrem Heyl am Creutz geſtorben;
Ja da ich als im Dunckeln gieng, hat Sommeer ſchon um ſie geworben,

Da ſorgt er ſchon ſo Tag als Nachte
Wie er ſie, zu dem Brautgam, brachte.

Da ich, o dreymahl groſſer GOtt, an dieſem Seegensvollen Orte

Jn dem ſo vieler Lehrer Mund verkundigen die Lebens-Worte
Durch die du auch mich laßeſt ſtarcken
Und deine Gnaden-Spur bemercken:

So hat hingegen Er dein Bnecht, den ich ſo lange Zeit geliebet,
Das unſchatzbare Friedens-Amt nach deinem Sinn und Wort geubet.

Du ſelbſt haſt ihn gemacht zum Lehrer
Und deines ſtelgen Reichs Bermehrer.

Ehrwurdger Greiß, ich dencke ietzt an iene mir erwunſchte Stunden
Da uns zum allererſten mahl die Lieb in Schleſien verbunden

Dort ſtehtin S -GOttes Tempel
Ein Mann zum wurdigen Exempel

Ein treuer Diener ſeines HErrn, dem ferner alles muß gelingen,
Der mich bey ſpater Sonntags-Zeit zu dir, mein Vater wollte bringen.

Dein Haus war voll beliebter Gaſte,
Und du bewirtheſt ſie aufs beſte.

Wer wurde damahls nicht geſtarckt, durch deines Mundes ſuſſe Lehren?
Wie eifrig war die ſchone Schaar, des HErren Weg von dir zu horen?

Dein Haus, ſo ſehr es auch beſetzet,
War durch den Umgang doch ergotzet.

Du ſorgteſt mehr als Baterlich fur eines ieden Wohlergehen
Und wollteſt ieden, wer nur kam, an Seel und Leib geſegnet ſehen,

Es ſollte keiner eintzgen Seelen

Bey dir, o Freund, am Guten fehlen.
Jch muß noch einen kleinen Blick in iene ſeelge Zeiten ſchicken,
Da man das ſchone Gnadenreich ſah wie mit aller Macht einrucken,

Da auch bey groſſen Hinderniſſen

Es viele doch noch zu ſich riſſen.
Wie viele waren dazumahl von unſers Meiſters treuen Knechten,
Die bey der auserwehlten Schaar nun grunen unter den Gerechten,

Die Freud und Leidens-Stunden theilten
Und frolich durch den CreutzWeg eilten



J lſe Ji.. Brieg, Schonbrunn, Teſchen, Hirſchberg, Glauch und Breßlau nebſt viel

J ul andern HordenSind Zeugen, wie die Hertzen da zuſammen ſind geſchmoltzen worden.

Wie dieſer ienem etwas klagte

Und iener ihm ein Troſt-Wort ſagte.
Mein Hertze lebt in ſuſſer Luſt, wenn ich daſſelbe darauf lencke,

J Wenn ich vor mich, bey ſtiller Ruh, nur dann und wann daran gedencke,
Wie viele Seegens-volle Stunden

J Sich bey der Creutzes-Laſt gefunden.h, Gelobt ſey des Jehova Treu, die bey gewiſſen Trauer-Tagen,
Da man ſah manchen treuen Knecht von ſeiner Heerd ins Elend jagen,

An iedem ſich ſo wohl bewieſen,
Dagß er von vielen wird geprieſen.

I Wie unverhoft und wie erwunſcht war unſer erſtes Wiederſehen,
Als ich in dieſer Nachbarſchaft mit Miſchken, den in jenen Hhen

Wir ſehn vor GOttes Thron ſchon prangen,
Dich wieder konnt aufs neu empfangen.

Nun ſind es werthgeſchatzter Freund, beynahe dreymahl ſieben Jahre
Daß ich dein Metam“) wochentlich geſehen, und mit Freud erfahre

Daß mich dein angenehmes Schreiben
Zum Ziel mit dir ſoll naher treiben.

Doch wo gerath ich hin an dieſem deinem Freuden-Tage?

Vergonne, daß ich alles diß von dein und meiner Freundſchaft ſage
Und mich im Geiſt abweſend freue
Und feyerlich ſie heut verneue.

Nun werthgeachter Freund und Greiß von nun bey nahe go Jahren,
Der Du, als JEſu treuer Knecht, und Freund geſchmuckt mit SilberHaren

4 J Dein Jubilaum heute feyreſt,
Und OoOttes Lob dadurch erneureſt

J

Geh hin in dieſer deiner Kraft, und erndt in Deinen letzten Tagen Jop. vi.i4.
Biß Dudie funfzig jahrge Frucht mit Freuden wirſt nach Hauſe tragen. es. cxxvi. g b.

Dein HErr, dem Du geſchenckt Dein Leben
Wird einen Freuden-Lohn Dir geben,

Biß auf den letzten Lebens-Tag wird ſich ſein Seegens-Strohm ergieſſen
Und aus der unerſchopften Quell im Hertz und Haußrecht reichlich flieſſen. es. Lxv. 1o.

Dir wird an Leib und an der Seelen
So hier als dort kein Gutes fehlen.

Die Erſtlinge genießt Du hier, bald aber folgt die volle Weide
Wenn Dich Dein GOtt dereinſt erhoht zur allerhochſten Jubelgreude

Da giebt Dein GOtt zum vollen Lohne
Dir eine ſchone GnadenCrone.

9 Der Herr Paß. Sommer fuhrt das Wort Metam in ſeinen Siegel. Bey dem Beſchluß
eines Jahrs ſchrieb Er zuruck, daß Er von hier mehr als 6o Briefe erhalten: welches

allemahl Antworten auf ſeine Fragen waren, und nie laſtig geweſen. L„
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